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Die vierjährige Postgraduale Weiterbildung 
in psychoanalytischer Psychotherapie am 
Freud-Institut Zürich (FIZ) bietet in einem 
strukturierten Curriculum eine breit ange- 
legte und gleichzeitig kompakt angebotene 
Grundlage für Ihre psychoanalytisch psy- 
chotherapeutische Tätigkeit. Das umfassen- 
de klinisch-theoretische Seminarangebot 
reflektieren Sie in der Gruppe der Teil-
nehmenden, unter der Leitung kompetenter 
Dozentinnen und Dozenten und vor dem 
Hintergrund ihrer parallel verlaufenden 
Selbsterfahrung, Supervision sowie Ihrer 
eigenen klinischen Tätigkeit. 

Bereits während der Weiterbildung steht 
Ihnen die Möglichkeit offen, Ihren Lern- 
prozess in weiteren Seminarangeboten des 
Freud-Instituts Zürich zu vertiefen. Nach  
Abschluss der Weiterbildung können Sie sich 
als Hörerin bzw. Hörer am Freud-Institut 
Zürich fortbilden oder institutsintern gemäss 
Ausbildungsrichtlinien der SGPsa in die 
Ausbildung zur Psychoanalytikerin oder 
zum Psychoanalytiker SGPsa eintreten, um 
auf diesem Weg Mitglied der interna-
tionalen psychoanalytischen Vereinigung 
(IPA) zu werden.

Rahmen und Regularien

Das Freud-Institut Zürich (FIZ) ist das Zür-
cher Ausbildungszentrum der Schweizeri-
schen Gesellschaft für Psychoanalyse (SGPsa). 
Die SGPsa ist als eine Zweiggesellschaft  
der Internationalen Psychoanaly tischen Ver-
einigung (IPA) weltweit mit den anderen 
Institutionen der IPA vernetzt. Das FIZ ist 
ein Verein nach Art. 60 ff. ZGB, dem Mit-
glieder SGPsa / IPA sowie Kandidatinnen 
und Kandidaten SGPsa angehören. Neben 
der Ausbildung zur Psychoanalytikerin und 
zum Psychoanalytiker SGPsa / IPA bietet das 
Freud-Institut Zürich eine vom Bundesamt 
für Gesundheit (BAG) ordentlich akkredi-
tierte postgraduale Weiterbildung in psycho-
analytischer Psychotherapie (PTW) für 
Psychologinnen und Psychologen sowie für 
Ärztinnen und Ärzte an.

Die von Sigmund Freud begründete Psycho-
analyse ist sowohl eine Behandlungsme-
thode in der therapeutischen Praxis als auch 
eine Erkenntnistheorie zur  Erforschung  
und Diagnostik unbewusster seelischer Pro-
zesse, Entwicklungsphasen und kultureller 
Phänomene.

Die Postgraduale Weiterbildung in psycho-
analytischer Psychotherapie ver mittelt ihren 
Absolventen die spezifischen  Erfordernisse 
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der psychoanalytischen Psychotherapie als 
eigenständige Modifi kation für die (thera-
peutische) Anwendung auf der Basis der 
Psychoanalyse in der  Psychiatrie, der klini-
schen Psychologie und der psycho-
therapeutischen Praxis.

Die vom BAG akkreditierte Postgraduale 
Weiterbildung in psychoanalytischer 
Psychotherapie führt für Psycholo ginnen 
und Psychologen zum Weiterbildungstitel 
eidgenössisch anerkannte Psycho-
therapeutin /  eidgenössisch anerkannter 
Psychotherapeut. Für Ärztinnen und Ärzte, 
die den Facharzttitel FMH  
für Psychiatrie und Psychotherapie anstre-
ben, bietet sie die dafür erforderlichen 
Theorieeinheiten für Psychotherapie an.  
 
Die Verleihung des Titels Facharzt für Psy-
chiatrie und Psychotherapie FMH obliegt 
dem Schweizerischen Institut für ärztliche 
Weiter- und Fortbildung (SIWF) der FMH. 
 
Die Weiterbildung dauert vier Jahre.

Voraussetzungen für die Teilnahme sind:
 − ein abgeschlossenes Hochschul - 
studium der Psychologie oder der  
Medizin auf Masterstufe,

 − mindestens ein Ausbildungsgespräch 
mit einem Mitglied der 
Psychotherapiekommis sion (PTK),

 − eine begonnene oder in Kürze begin-
nende psychoanalytische Selbster-
fahrung mit phasenweise mindestens  
2 Wochenstunden,

 − die Möglichkeit, mit Patientinnen und 
Patienten mit unterschiedlichen 
Störungsbildern psychotherapeutisch 
zu arbeiten.

Psychologinnen und Psychologen konsultie-
ren für Angaben zu den Prüfungsmo dalitäten 
des Schlusskolloquiums das Reglement:

www.freud-institut.ch > Aus- und weiterbilden > 
Psychoanalytische Psychotherapie

Aufbau der Postgradualen Weiter-
bildung in psychoanalytischer 
Psychotherapie (PTW)

Die Postgraduale Weiterbildung in psycho-
analytischer Psychotherapie des Freud-Insti-
tuts Zürich ist eine vollständige Weiter-
bildung, bestehend aus einem fallzentriert 
aufgebauten klinisch-theoretischen Curricu-
lum, Selbsterfahrung und Supervision. Der 
Aufbau ist so gestaltet, dass Neueintritte 
jeweils zu Semesterbeginn im April oder 
Oktober möglich sind.

Klinisch-theoretisches Curriculum
Der klinisch-theoretische Unterricht findet 
(ausser an Feiertagen und in den Stadtzürcher 
Schulferien) wöchentlich jeweils am Montag 
von 19.30 – 21.25 Uhr  sowie an mehreren 
Samstagen im Freud-Institut Zürich statt: 
Drei Fokustage zu den Themen F1 «Diagnos-
tik», F2 «Fallarbeit» und F3 «Gruppe / Aktu-
elle Themen» und – während eines der vier 
Studienjahre  – das kasuistische Seminar 
(siehe detailliertes Programm ab S. 11).  Am 
Freitagabend vor F1 und F3 findet ein öffent-
licher Vortrag statt. Der generische Kurs 
wird als ganztägige Samstagsveranstaltung 
gemeinsam mit den psychoanalytischen 
Weiterbildungsinstituten PSZ und AZPP 
angeboten.

Das fallzentriert aufgebaute klinisch-
theoretische Curriculum

 − zielt darauf ab, das klinisch-theoretische  
und praktische Basiswissen zu ver -
mitteln, das zur Ausübung der psycho-
analytischen Psychotherapie in psy-
chiatrischen Institutionen und in der 
freien Praxis befähigt,

 − bietet durch die Abstimmung kasuis-
tischer und theoretischer Unter-
richtseinheiten einen starken Theorie- 
Praxis-Bezug, 

 − erfolgt mit dem Ziel, in einer vertrauens-
vollen und dynamischen Atmosphäre 
zu lernen,

 − ermöglicht eine individuelle Vertiefung 
dadurch, dass von den insgesamt 578 
klinisch-theoretischen Unterrichtsein-
heiten des Curriculums 50 als Wahl-
pflichtanteil nach bestimmten Vor-
gaben wählbar sind. Die Vorgaben 
orientieren sich an den sechs Themen-
bereichen des Curriculums. 

Elemente der psychoanalytischen und 
psychoanalytisch-orientierten Theorie sowie 
Behandlungstechnik werden gemeinsam 
mit den Dozierenden erarbeitet. Die so 
 erworbenen Kenntnisse werden laufend im 
Rahmen klinischer Seminare anhand von 
Fallbeispielen der Dozierenden oder der 
Teilnehmenden angewandt, diskutiert und 
überprüft. Von den Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern wird eine aktive Mitarbeit 
beim Lesen und Referieren von Texten und 
beim Vorstellen von eigenen Behandlungs-
fällen erwartet.

In den Studienjahren A, B, C und D  
setzen jeweils mindestens drei Störungs-
bilder einen Schwerpunkt:
A Hysterie, Psychosomatik, 

 Hypochondrie, Suizid
B Phobie, Zwang, Essstörungen
C Depression, Psychose, Autismus
D Charakterneurose / Persönlichkeits  stö-

rungen, Perversion, Masochismus, Sucht

Ergänzend zu den Störungsbildern und 
ihrer Konzeptualisierung werden folgende 
Inhalte erarbeitet: Behandlungstechnik 
(Diagnose, Indikation, Behandlungsführung, 
Abschluss), Literatur zu Vertreterinnen und 
Vertretern der  klassischen und der modernen 
Psychoanaly se und zur psychoanalytischen 
Psychothe rapie sowie zur Entwicklungs-
psychologie (aller Altersstufen), zum Traum, 
zur Forschung, zum Bereich Soziologie und 
Kultur.

Die Lernziele der praktisch-klinischen 
Seminare sind u. a.:

 − Diagnostik und Indikationsstellung; 
Einleitung der Behandlung; Klärung 
von Auftrag und Ziel; Beratung, 
 Kurzzeittherapie, Fokaltherapie, 
 Langzeittherapie;

 − Gestaltung des Therapiesettings;  
Klärung der Finanzierung;

 − Behandlungstechnik und Evaluation 
einer laufenden Therapie; Beendigung 
von Therapien;

 − Kombination mit anderen Behand-
lungen (Medikamente, Paar-  
und Familientherapie, Verhaltens-
therapie DBT / CBASP, Körpertherapie); 
Zusammenarbeit mit anderen 
 Behandelnden und Institutionen.
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Selbsterfahrung und Supervision

Die Richtlinien zu Selbsterfahrung und 
Supervision entnehmen Sie bitte dem  
Reglement auf der Homepage des FIZ
www.freud-institut.ch > Aus- und weiterbilden > 
Psychoanalytische Psychotherapie

Falls Sie zu einem späteren Zeitpunkt  
die Ausbildung zur Psychoanalytikerin,  
zum Psychoanalytiker SGPsa / IPA in  
Angriff  nehmen möchten, empfiehlt es  
sich, die Selbsterfahrung bereits bei  
Aufnahme der Postgra dualen Weiterbil-
dung in psychoana lyti scher Psycho- 
therapie bei einem Ausbildungsanalytiker 
oder einer -analytikerin oder bei einem 
ordentlichen  Mitglied der Schweizerischen 
Gesellschaft für Psychoanalyse (SGPsa) zu 
 beginnen.

Aufnahmeverfahren

Reichen Sie Ihre Anmeldung zur Postgra-
dualen Weiterbildung in psychoanaly - 
tischer Psychotherapie schriftlich beim Se-
kretariat des Freud-Instituts Zürich ein. Das 
entsprechende Formular erhalten Sie auf 
Anfrage oder finden es als Download im 
Internet. Die Bewerbungsunterlagen um-
fassen Ihre Abschluss- und Arbeitszeug-
nisse, das Curriculum Vitae sowie ein 
Motivationsschreiben. 

Das Sekretariat vermittelt Sie für ein Auf-
nahmegespräch bei einem Mitglied  
der Psychotherapiekommission (PTK). In 
diesem Gespräch werden persönliche  
und fachliche Voraussetzungen, Motivation, 
gegenseitige Erwartungen und organi - 
sa torische Fragen geklärt. Über die definitive 
Zulassung zur Weiterbildung entscheidet 

die Psychotherapiekommission (PTK).
Die Anmeldung für die Postgraduale Wei-
terbildung in psychoanalytischer Psy-
chotherapie ist verbindlich und gilt für die 
gesamte Dauer des vierjährigen 
 Curriculums. Der Eintritt ist zu jedem 
Semesterbeginn möglich. Anmeldeschluss 
ist der 1. September bzw. der 1. März.

Nach erfolgter Zulassung ist ein Austritt aus 
der Weiterbildung jeweils auf Ende des 
 Semesters möglich. Der Austritt ist der Lei-
tung der Psychotherapiekommission  
sowie dem Sekretariat mindestens 3 Monate 
vor Semesterende schriftlich mitzuteilen.

Mit der Teilnahme an der Postgradualen 
Wei terbildung für psychoanalytische 
Psychotherapie erhalten Sie das Jahrespro-
gramm und den elektronischen Versand  
des Freud-Instituts Zürich. Ohne zu-
sätzliche Gebühr können Sie die umfang-
reiche Bibliothek nutzen und an zahl - 
reichen fortlaufenden Seminaren des Freud-
Instituts Zürich teilnehmen.

Informationsabende

Informationsabende zur Postgradualen 
Weiterbildung in psychoanalytischer 
Psychotherapie und zur Ausbildung zur 
Psychoanalytikerin bzw. zum Psycho-
analytiker SGPsa / IPA finden an folgenden 
Daten statt:

Mittwoch, 18. Januar 2023, 20.30 Uhr
Mittwoch, 28. Juni 2023, 20.30 Uhr 

im Freud-Institut Zürich
Anmeldung erforderlich: 

sekretariat@freud-institut.ch

Programm 2022 / 2023

Kurs D
Dozentinnen bzw. Dozenten
Mitglieder des Freud-Instituts Zürich und 
Gastdozentinnen bzw. Gastdozenten

Kursort
Freud-Institut Zürich, Seefeldstrasse 62, 
8008 Zürich (Ausnahmen siehe Programm)

Kurszeit
wöchentlich am Montagabend von 19.30 bis 
21.25 Uhr (ausgenommen Stadtzürcher 
 Schulferien) und an mehreren Samstagen

Präsenzpflicht und Credits
Credits werden durch Präsenz erworben. 
Absenzen werden kompensiert.

* Kasuistisches Seminar im Rahmen der 
Ausbildung in Psychoanalyse:  
Supervisionen mit einer Ausbildungs- 
analytikerin oder einem Ausbildungs- 
analytiker des Freud-Instituts Zürich 
(Details S. 29) 
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der 
Postgradualen Weiterbildung in psycho- 
analytischer Psychotherapie nehmen wäh-
rend eines Weiterbildungsjahres (wahlweise 
im Studienjahr A, B, C oder D) am «Kasuisti-
schen Seminar. Psychoanalytisches Arbeiten 
in unterschiedlichen Settings» teil.  

 

2022
1. Semester 
Weiterbildungsjahr 2022 / 2023

24.10. Einstieg in das Studienjahr D mit 
Donald W. Winnicott 
Agatha Merk und Peter Fischer

Donald W. Winnicott (1896-1971), englischer 
Psychoanalytiker und Kinderarzt, hat die 
psychoanalytische Theorie und Klinik nach 
Freud um eine grundlegende Dimension 
erweitert, indem er die Funktion des Objek-
tes in der frühen Entwicklung und die Be-
deutung der primären Identifizierungen 
erkannt und ausführlich dargestellt hat. 
Sein zentrales Interesse galt der Frage, wie 
sich das Gefühl, lebendig zu sein, ent-
wickeln kann, und wodurch es beein-
trächtigt wird, mit der Konsequenz unter-
schiedlichster Symptome, wie auch sozialer 
Rückzug und antisoziales Verhalten. Winni-
cott hat beschrieben, wie der analytische 
Prozess dazu beitragen kann, einen lebendi-
geren Zugang zu sich selbst und zu andern 
zu finden. Zentrale Konzepte sind «das 
wahre und das falsche Selbst», «die ge-
nügend gute Mutter», das «Übergangs-
objekt» und der «Übergangsraum».

31.10. Charakterneurose / Persönlichkeits-
störung mit Kasuistik 
Roger Borath 

Den Persönlichkeitsstörungen kann man 
eine vereinfachende Definition zugrunde 
legen: Wenn eine Persönlichkeitsstruktur so 
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zugespitzte Merkmale hat, dass sich hieraus 
ernsthafte Leidenszustände oder / und Kon-
flikte ergeben, spricht man von einer Persön-
lichkeitsstörung. Klassifikatorisch und 
nosologisch ist der Begriff ein Sammel-
surium (F6) ohne Top-down-Theorie. Ältere 
Bezeichnungen sind Psychopathie oder 
Charakterneurose. Psychodynamisch kenn-
zeichnend für die Interaktion mit persön-
lichkeitsgestörten Menschen ist die bewuss-
te/unbewusste negative Gegenübertragung. 
Für die narzisstische und die Borderline-Per-
sönlichkeitsstörung hat die Psychoanalyse 
Modelle und teilweise manualisierte 
Therapieangebote entwickelt.

7.11. Charakterneurose / Persönlichkeits-
störung mit Kasuistik 
Roger Borath

14.11. Charakterneurose / Persönlichkeits-
störung mit Kasuistik 
Roger Borath

21.11. Diagnostik mit DSM-5 und ICD-11 
Alexander Moser

Es wird der Sinn und Unsinn von Diagnosen 
in Medizin, Psychiatrie und Psychoanalyse, 
die historische Entwicklung der Diagnose-
systeme und ihrer Unterschiede in der Psy-
chiatrie der USA und in der übrigen Welt, 
die spezifischen Probleme und Fehlein-
schätzungen des Diagnostizierens in 
Psychoanalyse und Psychotherapie und die 
berechtigte und unberechtigte Kritik an den 
Diagnosesystemen insbesondere seit den 
Neufassungen von DSM V und ICD 11 auf-
gegriffen und diskutiert.

28.11. Strukturtheorie-Instanzenmodell 
Marius Neukom (Gastdozent)

Formal lässt sich das Mentale (die Psyche) 
unterteilen in Elemente und Anteile, die sich 
in der Zeit verändern und solche mit einer 
geringen Änderungsrate. Letztere definiert 
man als Strukturen. Eine traditionelle Ein-
teilung unterscheidet zwischen den drei 
Instanzen Ich, Es und Über-Ich. Manche  
Autoren und Autorinnen nennen dieses 
Instanzenmodell die klassische Struktur-
theorie. Es ist jedoch nur ein Spezialfall 
einer allgemeinen strukturellen Auffassung. 
Innere Objekte zum Beispiel sind ebenfalls 
Strukturen, weil sie sich in der Zeit als 
wenig veränderlich erweisen. 

5.12. Strukturtheorie-Instanzenmodell 
Marius Neukom (Gastdozent)

12.12. Pharmakotherapie und Dynamik 
Alexander Moser

Das Verschreiben von Psychopharmaka im 
Rahmen einer Psychotherapie ist eine Er-
gänzung der «talking cure» durch konkretes 
Handeln – auch wenn dieses an eine externe 
Fachperson delegiert ist. Medikamente als 
Teil des Behandlungssettings beeinflussen 
die Vorstellungen der Patientinnen und Pa-
tienten in Bezug auf Ursache und Schwere 
ihres Leidens und dessen Heilung. Damit 
diese bewussten und unbewussten Phanta-
sien den psychotherapeutischen Prozess 
nicht stören, bedürfen sie der aktiven Be-
arbeitung. Das Vermitteln von Basiswissen 
über Indikation, Wirkungsweise und 
Nebenwirkungen der drei grossen Klassen 
von Psychopharmaka (Neuroleptika, Anti-
depressiva und Beruhigungsmittel) ist eben-
falls Bestandteil dieser Einheit.

19.12. Fallpräsentation durch  
Teilnehmende PTW 
Psychotherapiekommission / Pool

Weihnachtsferien / Neujahr

2023
9.1. Kindheit / Triangulierung 

Thomas Koch

Das Kind entwickelt sich in einer triadi-
schen Beziehungswelt und verinnerlicht 
diese als innere triadisch strukturierte 
Objektwelt. Diese triadische innere Objekt-
welt ermöglicht integrative Leistungen an-
gesichts präödipaler und ödipaler Konflikte. 
Ein wesentlicher Faktor ist die triadische 
Kompetenz der Eltern, d. h. die Kompetenz 
von Vater und Mutter triadische Be-
ziehungen zu gestalten, ihre zukünftigen 
familialen Beziehungen zu antizipieren und 
dem Kind als dem «Dritten» einen Platz in 
der eigenen fantasierten Beziehungswelt 
einzuräumen. Es liegen wissenschaftliche 
Untersuchungen zur Auswirkung der triadi-
schen Kompetenz auf die Entwicklungs-
möglichkeiten von Kindern vor (s. von Klit-
zing, K. 2002).

16.1. Kindheit / Rolle des Vaters 
Thomas Koch

In der Entwicklung spielt der Vater in 
dreierlei Hinsicht eine bedeutsame Rolle: als 
reale Person, als inneres Bild und als symbo-
lisches Strukturelement. Ist die Beziehungs-
regulierung in der Triade gestört, hat dies 
ein verzerrtes Bild des Vaters zur Konse-
quenz. Symptombildungen können die 
Folge sein. Oft sind psychische Störungen 
zurückzuführen auf dysfunktionale Vater-
Kind-Beziehungserfahrungen und ent-
sprechende Repräsentanzen.

20.1. Fokustag-Vortrag 
«Szenisches Verstehen in der Film-
Psychoanalyse» 
Andreas Hamburger (Gastdozent) 
Freitag 20.30  – 22.0o Uhr

21.1. F3 Gruppe: Aktuelle Themen
 Andreas Hamburger (Gastdozent) 

Samstag 9.30 – 15.00 Uhr 
(inkl. 1 h Mittagspause)

23.1. Kindheit / Geschwisterbeziehung 
Ulrich Bahrke

Die Beziehungen unter Geschwistern 
gehören zu den prägenden frühen 
Beziehungen, die in jeder Psychotherapie, 
von Kindern oder von Erwachsenen, einen 
wichtigen Platz einnehmen. Dies gilt auch 
oder sogar besonders dann, wenn die 
Geschwisterbeziehung zu Beginn 
bedeutungslos scheint. Hass und Rivalität 
kommen ebenso vor wie Liebe und 
Abhängigkeit, häufig sind auch sehr 
ambivalente Beziehungen. Hier liegt die 
Notwendigkeit einer psychotherapeutischen 
Bearbeitung auf der Hand. Hinter diesen 
Konflikten werden dann die Konflikte mit 
den Elternfiguren sichtbar. Im gesamtem 
Lebenszyklus haben Geschwister-
beziehungen eine wechselnde, häufig grosse 
Bedeutung.

30.1. Kindheit / Patchworkfamilien
 Andrea Preiss 

Patchworkfamilien stellen in der Arbeit mit 
Kindern und Jugendlichen eine häufige 
Herausforderung dar. Kinder und Jugend-
liche sind oft sehr damit beschäftigt, sich ein 
Bild der innerfamiliären Beziehungen zu 
machen und darin ihren eigenen Platz zu 
finden. In Patchworkfamilien ist diese Aus-
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einandersetzung oft besonders kompliziert. 
Häufig gibt es auch grössere Schwierig-
keiten in der Regulierung von Nähe und 
Distanz mit einem erhöhten Risiko für in-
zestuöse Entgleisungen wie auch für einen 
Mangel an Nähe.  

4.2. F2: Fallarbeit
 Eva Schmid-Gloor
 Samstag 9.00 – 16.00 Uhr 

(inkl. 1 h Mittagspause)

6.2. Kindheit / gleichgeschlechtliche 
Eltern 
Andrea Preiss

Familiäre Strukturen haben sich geändert: 
dass ein Kind in der sexuellen Beziehung 
zwischen Vater und Mutter gezeugt wird, ist 
heute keine selbstverständliche Voraus-
setzung mehr für die Geburt eines Kindes. 
Es gibt soziale Elternschaft auch ohne bio-
logische Elternschaft. Dies fordert uns her-
aus, die Frage der Elternschaft neu zu reflek-
tieren. Ebenso müssen entwicklungs- 
psychologische Konzepte der klassischen 
Konflikt- und Triebtheorie überdacht wer-
den, um der Frage nachgehen zu können, 
welche Integrationsarbeit ein Kind leistet, 
das bei gleichgeschlechtlichen Eltern auf-
wächst, und wie die Themen integriert wer-
den, die das Kind aus seiner Herkunfts-
familie mitbringt.

Sportferien

27.02. Altern 
Marie Louise Hermann (Gastdozentin)

Die spezifischen Probleme von Alters-
psychiatrie und Alterspsychotherapie 
werden unter psychoanalytischen 
Gesichtspunkten untersucht und die 

Möglichkeiten und Grenzen von psycho-
analytischen Psychotherapien und 
hochfrequenten Psychoanalysen im Alter 
diskutiert. Spezielle Themen sind u.a.: 
spezifische Ängste und Depressionen inkl. 
Suizidalität; Demenz; Trennungen und 
Verluste von Beziehungen und Fähigkeiten; 
narzisstische Selbstwertregulation; 
altersspezifische Rollenerwartungen; 
spezielle psychosoziale Aufgaben. 

6.3. Altern 
Marie Louise Hermann (Gastdozentin)

13.3. Konkretismus
 Elena Hofmann

Der Terminus hat neben einer psychiat-
rischen eine spezielle psychodynamische 
Bedeutung. Zum Mainstream-Vokabular 
gehört er nicht. Konkretismus meint 
«situationstheoretische Mentalisierung». 
Voraussetzung für ein Verständnis des 
Bedeutungskerns sind Grundkenntnisse 
des Regulationsmodells affektiv-kognitiver 
Prozesse von U. Moser et al. 
Die situationstheoretische Mentalisierung 
hat klinische und technische Folgen für 
die Arbeit mit Patientinnen und Patienten, 
die an frühen Störungen leiden. Mittels 
anderer Konzepte ausgedrückt: Es liegt 
eine beeinträchtigte Symbolisierung vor. 
In der Übertragungs-Gegenübertragungs-
beziehung existiert kaum Raum (space). 
Viele regressive klinische Phänomene, die 
man aus der Arbeit mit solchen Störungs-
bildern (z.B. Borderlinefällen) kennt, werden 
in dieser Perspektive mit Konkretismus in 
Verbindung gebracht. 

20.3. Perversion mit Kasuistik
 Eva Schmid-Gloor

In der Aussenperspektive der Klassi-
fikationssysteme der ICD 11 und DSM V 
kommt die Perversion als Begriff nicht mehr 
vor. Dagegen kennt die funktionell-dynami-
sche Innenperspektive der Psychoanalyse 
Mechanismen wie perverse Abwehren, per-
verse Fantasien, perverse Arten der Bezogen-
heit, perverse Übertragungen und Gegen-
übertragungen und perverse 
Charakterstrukturen. 
 
27.3. Fallpräsentation durch  

Teilnehmende PTW 
Psychotherapiekommission / Pool

1.4. * «Kasuistisches Seminar. Psycho-
analytisches Arbeiten in unterschied-
lichen Settings» 
Eva Schmid-Gloor 
Samstag 10.00 – 13.00 Uhr

Eine Kandidatin / ein Kandidat oder eine 
Teilnehmerin / ein Teilnehmer der post-
gradualen Weiterbildung in psycho-
analytischer Psychotherapie präsentiert eine 
hoch- bzw. niederfrequente Behandlung. 
Die Gruppe erarbeitet gemeinsam ein Ver-
ständnis der klinischen Arbeit.

2. Semester 
Weiterbildungsjahr 2022 / 2023

3.4. Einstieg ins Semester /  
Der Fallbericht 
Ines Schonauer

Im Laufe der postgradualen Weiterbildung 
in psychoanalytischer Psychotherapie 
 müssen 10 Fallberichte als Dokumentatio-
nen eigener supervidierter psychoanalytisch 
psychotherapeutischer Behandlungen 
geschrieben werden. Diese Berichte folgen 
bestimmten Vorgaben, die im Leitfaden 

festgelegt sind. Im Seminar zum Fallbericht 
werden Fälle und Fallberichte im Hinblick 
auf die Erfüllung dieser Kriterien be-
sprochen, beispielsweise die Beschreibung 
von Therapiesequenzen mit dem Ziel,  
die Reaktionen des Patienten auf bestimmte 
Interventionen der Therapeutin nach-
vollziehbar darzustellen. 

17.4. Destruktives und selbst- 
 destruktives Agieren 
 Markus Fäh

Destruktives und selbstdestruktives bzw.  
gegen die Therapie und deren Rahmen 
gerichtetes  Agieren kommt in Psycho-
therapien immer wieder vor.
Um damit umgehen zu können, braucht 
es einen Verständnishintergrund, solide 
Konzepte der innerpsychischen Trieb- und 
Abwehrdynamik. Der Dozent wird solche 
vorstellen: Was ist eigentlich „Destrukti-
vität“ oder „Selbstdestruktivität“? Diese 
Verdinglichungen verstellen oft den 
Blick für die zugrunde liegende oft sehr 
komplexe innere Dynamik, die sich dann 
in bestimmten Handlungen äussert, mit 
denen wir Psychoanalytiker*innen und 
Psychotherapeut*innen konfrontiert sind. 
Anhand von Beispielen versuchen wir, die-
ser Dynamik auf den Grund zu gehen und 
Formen des konstruktiven Umgangs mit 
zerstörerischen Handlungen zu entwickeln.

Frühlingsferien

8.5. Masochismus mit Kasuistik 
Charles Mendes de Leon

«Warum gerate ich immer wieder in die 
gleichen schmerzlichen Umstände?» 
lautet eine Frage nicht weniger Patienten 
und Patientinnen. Eine mögliche psycho-
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analytische Antwort hat Freud mit dem 
«moralischen Masochismus» gegeben: Es 
handle sich um selbstschädigende Tenden-
zen ohne bewusste sexuelle Konnotation. 
Die «Selbstzerstörung der Person» (Freud) 
erfolgt allmählich und kumulativ. Die 
negative Lebensbilanz – eine Folge der 
Selbstzerstörung – leistet mit steigendem 
Lebensalter Hoffnungslosigkeit, Trauer, 
psychischen und somatoformen Sympto-
men Vorschub.  Natürlich hat Masochismus 
zudem die übliche sexuelle Bedeutung 
(«Sadomaso-Praktiken»).

13.5. * «Kasuistisches Seminar. Psycho-
analytisches Arbeiten in unterschied-
lichen Settings» 
Alexander Moser 
Samstag 10.00 – 13.00 Uhr

15.5. Masochismus mit Kasuistik 
Charles Mendes de Leon

22.5. Projektive Identifizierung 
Ines Schonauer

Das Konzept der projektiven Identifizierung 
stammt ursprünglich von Melanie Klein 
und wurde durch Wilfred Bion weiter 
ausgearbeitet. Es beschreibt einen Vorgang, 
bei dem Aspekte einer unbewussten 
innerpsychischen Beziehung zwischen 
Vorstellungen über das eigene Selbst und 
die Andern (innere Objektbeziehung) in die 
therapeutische Beziehung ausgelagert 
werden. Auch eigene unerträgliche 
Gefühlszustände können so der Therapeu-
tin übermittelt werden. Wird der Mechanis-
mus erkannt, kann er für das Verständnis 
des unbewussten Geschehens äusserst 
hilfreich sein. Wird er nicht erkannt, besteht 
die Gefahr des Agierens seitens des 
Therapeuten.

Pfingsten

3.6. * «Kasuistisches Seminar. Psycho-
analytisches Arbeiten in unterschied-
lichen Settings» 
Wolfgang Roell 
Samstag 10.00 – 13.00 Uhr

5.6. Neuere Traumtheorien 
Vera Hortig 

Nach Freud ist die psychoanalytische 
Traumforschung auf verschiedenen Wegen 
erfolgt. In Zürich z.B. gingen Ulrich Moser 
et al. der Fragestellung nach, wie Träume 
entstehen und sich verändern. Das Traum-
codierungssystem von Moser beruht auf der 
Integration von psychoanalytischer Traum-
theorie und klinisch-psychoanalytischer 
Forschung mit Erkenntnissen aus der 
evidenzbasierten Entwicklungsforschung, 
der Kognitiven Wissenschaft, den Neuro-
wissenschaften u.a.m. Ins Zentrum rückt 
bei Moser das Konzept der Mikrowelt. 
Geträumte Träume verhalten sich als Ent-
würfe einer subjektiven, affektregulierten 
Mikrowelt. Affektsysteme regulieren das 
Entstehen von Symbolisierungen, sie modu-
lieren das emotionale Erleben im Traum.

9.6. Fokustag-Vortrag 
Diagnostik OPD II

 Holger Himmighoffen 
Freitag 20.30  – 22.0o Uhr 

10.6. F1 Diagnostik OPD II
 Holger Himmighoffen 

Samstag 9.30 – 15.45 Uhr 
(inkl. 1 h Mittagspause)

Die Operationalisierte Psychodynamische 
Diagnostik (OPD) wurde 1996 von 
Psychoanalytikerinnen und Psycho-

analytikern sowie psychoanalytischen 
Psychotherapeutinnen und Psycho-
therapeuten im deutschsprachigen Raum 
entwickelt, um die in der psychiatrischen 
Diagnostik fehlende Erfassung und 
Beschreibung psychodynamischer 
Konstrukte wie dysfunktionale Beziehungs-
gestaltung, psychische Struktur und 
intrapsychische Konflikte in einer 
operationalisierten Form zu ermöglichen. 
Im Laufe der letzten 26 Jahre hat die OPD 
mehrere Weiterentwicklungen durchlaufen: 
Neben der klinischen Diagnostik dys-
funktionaler Beziehungsmuster, psychisch-
struktureller Fähigkeiten bzw. Ein-
schränkungen und dysfunktionaler 
intrapsychischer Konflikte zu einem 
Instrument der Therapieplanung und 
-evaluation mit Erfassung von Therapiefoki 
und deren Veränderungen im Verlauf einer 
psychoanalytischen Psychotherapie und zu 
einem nützlichen Instrument im Bereich 
psychoanalytischer Forschung, Weiter-
bildung und Supervision, sowie zuletzt zu 
einer Überarbeitung der OPD-2 aus dem 
Jahr 2006 zu einer neuen Version OPD-3 
(2022/2023). Der Vortrag möchte grund-
legend in die OPD einführen, ihre 
vielfältigen Einsatzmöglichkeiten aufzeigen 
und die Veränderungen in der neuen 
Version OPD-3 darstellen.

12.6. Neuere Traumtheorien /  
Anwendung 
Vera Hortig

Neuere Traumtheorien finden einerseits 
in der Forschung, andererseits in der 
klinischen Praxis, hier vor allem in der 
Therapie von sogenannten frühen Störun-
gen Anwendung. Affektregulierungen im 
Traum und Affektregulierungen in der 
therapeutischen Situation sind vergleich-

bar. Die Muster der Beziehungsregulierung 
bilden sich auch im manifesten Traum 
ab. Bei sogenannten frühen Störungen 
spielt die Regulierung von Sicherheit eine 
herausragende Rolle. Spezifischen Unter-
gruppen von frühen Störungen lassen sich 
spezifische Abwehrmuster zuordnen. Sie 
lassen sich von Mustern der neurotischen 
Regulierung unterscheiden.
Ein Traumgenerierungsmodell, basierend 
auf dem manifesten Traum, und ein daraus 
abgeleitetes Kodiersystem erlaubt eine 
systematische Untersuchung von Träumen 
zu Forschungszwecken.

19.6. Neuere Traumtheorien /  
Anwendung 
Vera Hortig 

26.6. Grundprobleme der psycho-
analytischen Psychotherapie am 
Beispiel der Therapieverfahren 
Mentalisierungsbasierte Therapie 
(MBT) und Übertragungsfokussierte 
Psychotherapie (TFP) 
Bernhard Grimmer (Gastdozent) 

Die Mentalisierungstheorie von Anthony W. 
Bateman, Peter Fonagy (2008) ist eine Theo-
rie, die aus Bindungstheorie, analytischer 
Philosophie und evolutionärer Theory of 
Mind entstanden ist und psychoanalytische 
Elemente (Selbstpsychologie, aber auch 
Bion) umfasst.

Nach dieser Theorie kommt es beim Ver-
sagen im Reflective Functioning der primä-
ren Bezugspersonen zu späteren Schwierig-
keiten in der Mentalisierungsfähigkeit, was 
besonders bei Persönlichkeitsstörungen 
deutlich wird. Aufgabe der Therapeutinnen 
und Therapeuten ist es, diese massiven 
Defizite durch ein übendes Mentalisieren 
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(Perspektivenübernahme des oder der Ande-
ren, supportive Techniken, Erklärungen etc.) 
verbessern zu helfen. 
Dem entgegengesetzt erklärt die Über-
tragungsfokussierte Psychotherapie (TFP) 
nach John F. Clarkin, Frank E. Yeomans 
und Otto F. Kernberg (2018) Phänomene 
mit schweren Identitätsproblemen und 
dahinterliegenden Spaltungsphänomenen. 
Die Autoren vertreten die Auffassung, dass 
mit Deutungen Einsicht erzeugt werden 
kann und die Repräsentanzen durchaus 
ausgebildet sind. Allerdings werden durch 
die Technik der Klärung ebenfalls Menta-
lisierungstechniken bei Defiziten in der 
Symbolisierung angewandt.

3.7. Migration, Flucht und die Fremdheit 
Nasim Ghaffari 

Das Seminar soll einen Einblick in spezi-
fische Themen der psychotherapeutischen 
Arbeit mit Migrantinnen und Migranten 
und Geflüchteten ermöglichen. Dazu wird 
die psychoanalytische Perspektive auf die 
innerpsychischen Prozesse bei Migration 
und Flucht erläutert. Unter anderem werden 
folgende Fragen im Seminar behandelt: Wie 
werden Migration und Flucht erlebt und 
welche psychischen Auswirkungen haben 
sie? Wie unterscheiden sich Migration und 
Flucht von einander? Was sind die typischen 
Belastungen und Chancen von Migration 
und Flucht? Worin besteht die Notwendig-
keit in Behandlungen von Migranten 
und Geflüchteten, Kulturunterschiede zu 
adressieren? Gibt es geschlechtertypische 
Auswirkungen von Flucht und Migration? 
Welches sind die typischen psychosozialen 
und rechtlichen Herausforderungen von Mi-
granten und Geflüchteten? Welche psychi-
sche Bedeutung kommt einer Fremdsprache 
zu? Was bedeutet Fremdheit und wie 

kommt es zu Fremdenfeindlichkeit? Gibt es 
typische pathologische Auswirkungen von 
Migration und Flucht?  Seminarteilnehmer 
und -teilnehmerinnen sind zur aktiven Teil-
nahme eingeladen. 

10.7. Fallpräsentation durch  
Teilnehmende PTW 
Psychotherapiekommission / Pool

Sommerferien

21.8. Fallpräsentation durch  
Teilnehmende PTW 
Psychotherapiekommission / Pool

26.8. * «Kasuistisches Seminar. Psycho-
analytisches Arbeiten in unterschied-
lichen Settings» 
Markus Fäh 
Samstag 10.00 – 13.00 Uhr

28.8. Sucht mit Kasuistik 
Alexander Moser 

Das Seminar beschäftigt sich mit den 
Besonderheiten der Abhängigkeits-
erkrankungen und versucht über die 
Diagnostik in das tiefere Verständnis der 
Dynamik dieser Erkrankungsgruppe einzu-
führen.

2.9. * «Kasuistisches Seminar. Psycho-
analytisches Arbeiten in unterschied-
lichen Settings» 
May Widmer 
Samstag 10.00 – 13.00 Uhr

4.9. Sucht mit Kasuistik 
Alexander Moser

9.9. Generischer Kurs: 
Grundkenntnisse über das Rechts-, 

Sozial- und Gesundheitswesen und 
seine Institutionen 
Organisation: PSZ 
Samstag, extern

11.9. Beendigung der Behandlung 
 Wolfgang Roell 
 
In psychoanalytischen Psychotherapien 
werden in der Regel diejenige Symptomatik 
und deren unbewusste Dynamik bearbeitet, 
die im Vordergrund der Erkrankung steht. 
Deshalb bestimmt sich das Ende der  
Behandlung auch von der Bearbeitung der 
Krankheitssymptomatik her. Hat der  
Patient oder die Patientin hier eine Lin-
derung seiner/ihrer Symptome erfahren, 
kann die Beendigung der Behandlung 
begonnen werden. Dabei interagieren die 
Bedingungen des äusseren Behandlungs-
rahmens mit dem inneren Behandlungs-
rahmen und bestimmen auf unterschied-
liche Weise die Bearbeitung des Endes der 
Behandlung. Diese Einflussfaktoren werden 
dargestellt - wie auch die wichtigsten Ele-
mente des Behandlungsendes, also z.B. die 
Trennungsvorbereitungen, die Phantasien 
über das Ende, die Einschätzung der er-
reichten Ziele und deren Bewertung, aber 
auch mögliche Enttäuschungen über die Be-
handlung. Ausgewählte empirische Studien 
zur Untersuchung des Behandlungsendes 
werden diskutiert.  

16.9. * «Kasuistisches Seminar. Psycho-
analytisches Arbeiten in unterschied-
lichen Settings» 
Charles Mendes de Leon 
Samstag 10.00 – 13.00 Uhr

18.9. Behandlungsabbruch 
Wolfgang Roell

Unilaterale Beendigungen können sowohl 
vonseiten der Patienten und Patientinnen 
als auch durch die Behandelnden erfol-
gen. Neben Behandlungsabbrüchen aus 
äusseren Gründen (z.B. Umzug, Stellen-
wechsel etc.) ist hier besonders der Abbruch 
einer Behandlung aus Krankheits- und 
Altersgründen bzw. aus Gründen der Be-
endigung der professionellen Tätigkeit zu 
nennen. Diverse Formen von Acting-in bzw. 
Acting-out, die zum Behandlungsabbruch 
führen, z.B. Transgressionen, also Übergriffe 
vonseiten der Behandelnden, sexueller und/
oder aggressiver Art, werden sowohl auf 
dem Hintergrund individueller, spezifischer 
Behandlungssituationen dargestellt, als 
auch durch die Vermittlung ausgewählter 
empirischer Studien zu diesem Thema ver-
ständlich gemacht.

25.9. Fallpräsentation durch  
Teilnehmende PTW 
Psychotherapiekommission / Pool

30.9. * «Kasuistisches Seminar. Psycho-
analytisches Arbeiten in unterschied-
lichen Settings» 
Wolfgang Walz 
Samstag 10.00 – 13.00 Uhr

2.10. Evaluation 
Psychotherapiekommission

Der Weiterbildungsgang in psycho-
analytischer Psychotherapie wird regel mäs- 
sig evaluiert, damit die Qualität der  
Weiterbildung gesichert und konti nuier- 
lich weiterentwickelt werden kann.  
Ein Instrument ist der Austausch zwischen 
PTK und Weiterbildungsteilnehmenden am 
letzten Seminarabend jeden Semesters. 
Die Vorbereitung auf die Evaluationsabende 
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erfolgt durch die vorgängige Abgabe (TN) 
und die Analyse (PTK) der Evaluationsfrage-
bögen.

Herbstferien

Gesamt:
 125.5 Credits und 28 Credits für den Besuch 
des kasuistischen Seminars 

Selbsterfahrungstherapeutinnen 
und Selbsterfahrungstherapeuten, 
Supervisorinnen und Supervisoren 
am Freud-Institut Zürich

Als Selbsterfahrungstherapeutin nen und 
Selbsterfahrungstherapeuten sowie als  
Supervisorinnen und Supervisoren an-
erkannt sind zum einen FIZ-Mitglieder, die 
sowohl den Anforderungskriterien des 
Bundesamts für Gesundheit (BAG) als auch 
jenen der Schweizerischen Gesellschaft für 
Psychoana lyse (SGPsa) entsprechen sowie 
FIZ- Mitglie der, die ausschliesslich die 
Anforde rungen des BAG erfüllen.

Diese müssen nach ihrem Weiterbildungs-
titel eidgenössisch anerkannte Psycho - 
 the ra peutin / eidgenössisch anerkannter Psy-
cho therapeut fünf Jahre berufstätig ge-
wesen sein. Selbiges gilt für Ärztinnen und 
Ärzte nach Abschluss der Facharztprüfung  
für Psychiatrie und Psychotherapie FMH.

Das Sekretariat steht Ihnen für Fragen 
und Auskünfte zur Verfügung.

Administratives

Anmeldung
 
Wir bitten Sie, Ihre schriftliche Anmeldung 
zur Weiterbildung mit beiliegendem An-
meldeformular zusammen mit Studienab-
schluss- und Arbeitszeugnissen sowie Ihrem 
Curriculum Vitae und einem Motivations-
schreiben beim Sekretariat des FIZ einzurei-
chen. Die Anmeldung ist verbindlich. 

Nach Ihrer Anmeldung folgt ein 
Aufnahmege spräch bei einem Mitglied  der 
Psychotherapie kommission (vgl. Seite 22). 
Über die  definitive Zulassung entscheidet 
die Kommission. 
 
Der Entscheid über die Zulassung wird Ihnen 
schriftlich mitgeteilt. Für das Aufnahme-
gespräch wird eine Gebühr von CHF 200.– 
in Rechnung gestellt, diese ist der jeweiligen 
Intervie werin bzw. dem jeweiligen Inter-
viewer zu bezahlen. 

Anmeldeschluss ist der 1. September bzw. 
der 1. März. Nach erfolgter Zulassung ist ein 
Austritt jeweils auf Ende eines  Weiterbil-
dungssemes ters möglich und ist der 
 Leitung der Psychotherapiekommission und 
dem Sekretariat mindestens 3 Monate vor 
Semes terende schriftlich mitzuteilen.  

Weiterbildungskosten,  Bezahlung
 
Die Weiterbildung kostet

für Ärztinnen und Ärzte: 
CHF 3'700.– jährliche Studiengebühr

für Psychologinnen und Psychologen:
CHF 3'700.–   jährliche Studiengebühr, 
CHF 2'200.– jährliche Akkreditierungs-                   
                          und Qualifikationsgebühr, 
CHF 1'500.–   einmalige Gebühr  
                           Abschlussprüfung
 
Alle PTW-Hörerinnen und -Hörer können 
zudem gebüh renfrei an laufenden Semina-
ren der Ausbildung zur Psychoanalytikerin 
und zum Psychoanalytiker SGPsa /  IPA teil-
nehmen und die Bibliothek benutzen. Die 
Gebühren der Blockseminare gelten gemäss 
Angabe.

Das Sekretariat erstellt aufgrund der Zu-
lassungsbestätigung die Semesterrechnung. 
Die fristgerechte Bezahlung der Weiter-
bildungskosten innert 30 Tagen nach Zustel-
lung der Rechnung ist die Voraussetzung  
für die Teilnahme an der Weiterbildung. 

Wir empfehlen Ihnen, bei der Leitung der 
Institution, bei der Sie angestellt sind, eine 
Beteiligung an den Weiterbildungskosten 
zu beantragen.

Das Freud-Institut Zürich prüft die Möglich-
keit einer Weiterbildungsförderung in  
finanziellen Härtefällen, Auskunft erteilt 
das Sekretariat.
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Laufende  
Seminare

Dienstag
FREUD LESEN: Die metapsycho-
logischen Texte IV – Diskussion 
ausgewählter Krankengeschichten 
(1894 – 1920) als Grundlage zum 
Verständnis der Freudschen 
psychoanalytischen Theorie-
bildung und Metapsychologie
Maria Gubelmann, lic. phil. und  
Benjamin Pia, Dr. med. (Binningen)
Wir setzen unsere gemeinsame Lektüre  
und Diskussion im vierten Jahr fort und  
versuchen, die Theoriebildung und die 
metapsychologischen Texte Freuds zu ver-
stehen, indem wir den Akzent auf einige 
ausgewählte Krankengeschichten aus der 
Forschungszeit von 1894 – 1920 setzen. Von 
der Klinik gelangen wir also zur Relektüre 
der metapsychologischen Schriften mit dem 
Ziel, « (…) einen psychischen Vorgang nach 
seinen dynamischen, topischen und ökono-
mischen Beziehungen zu beschreiben», 
Freud, S.: «Das Unbewusste» (1915), GW X,  
S. 281 / SA, Bd. III, S. 140.  
Dieses Vorgehen ist ganz im Sinne von 
Freud, wie er es in der 2. Auflage des Vor-
worts zu den «Studien über Hysterie» (1895) 

empfohlen hatte: «Auch weiss ich für jeden, 
der sich für die Entwicklung der Katharsis 
zur Psychoanalyse interessiert, keinen bes-
seren Rat als den, mit den «Studien über 
Hysterie» zu beginnen und so den Weg zu 
gehen, den ich selbst zurückgelegt habe. 
Wien, im Juli 1908», GW, Bd. I, S. 80.

 − ab 25. Oktober 2022 monatlich, jeweils 
am Dienstag um 20.30 Uhr an den  
folgenden Daten: 25.10.22 / 22.11.22 / 
20.12.22 / 17.1.23 / 14.3.23 / 11.4.23 / 
 9.5.23 / 6.6.23 / 29.8.23 / 26.9.23

 − ohne Teilnahmebeschränkung; auch 
Interessierte, die im Teil I bis III nicht 
dabei waren, sind willkommen 

 − im Freud-Institut Zürich
 − CHF 250.–
 − anerkannt von SGPP und  
PSY-Verbänden, 20 Credits

 − Einheit 1 gemäss Rahmenplan

Anmeldung bis 30. September 2022 an das 
Sekretariat sekretariat@freud-institut.ch
sowie zusätzlich an maria.gubelmann@bluewin.ch 
und benjaminpiapraxis@gmail.com

Seminare aus dem 
Ausbildungsprogramm in 
Psychoanalyse

Termine

Studienjahr Postgraduale Weiterbildung in 
psychoanalytischer Psychotherapie (PTW)

Wintersemester:
24. Oktober 2022 bis 27. März 2023
Anmeldeschluss: 1. September 2022 
Sommersemester:
3. April 2023 bis 6. Oktober 2023
Anmeldeschluss: 1. März 2023

Stadtzürcher Schulferien  
Weihnachtsferien: 
23. Dezember 2022 bis 6. Januar 2023
Sportferien:
13. Februar bis 24. Februar 2023
Frühlingsferien:
24. April bis 5. Mai 2023
Sommerferien:
17. Juli bis 18. August 2023
Herbstferien:
9. Oktober bis 20. Oktober 2023

Kontakte

Psychotherapiekommission (PTK)
Agatha Merk, lic. phil. (Leitung)
Trottenstrasse 28, 8037 Zürich,  
merk@hin.ch, Tel. +41 78 240 18 85

Peter Fischer, Dr. phil.
Galdbachstrasse 33, 8006 Zürich,  
praxis.fischer@bluewin.ch, Tel. +41 43 497 96 54

Thomas Koch, Dr. med.
Falkenstrasse 22, 8400 Winterthur,  
thomas.koch@hin.ch, Tel. +41 52 203 10 90

Ines-Maria Schonauer, Dr. med.
Zollernstrasse 4, D-78462 Konstanz,  
praxis@psychoanalyse-schonauer.de, 
Tel. +49 49 7531 9169870

Sekretariat / administrative Auskünfte
Sekretariat Freud-Institut Zürich
Françoise Binet, Seefeldstrasse 62,  
8008 Zürich 
sekretariat@freud-institut.ch, Tel. +41 44 382 34 19

Öffnungszeiten
Mittwoch: 8.00 – 12.00 Uhr
Dienstag und Donnerstag:  14.00 – 18.00 Uhr 
(während der Stadtzürcher Schulferien 
 geschlossen)

Bibliothek Freud-Institut Zürich  
Seefeldstrasse 62, 8008 Zürich,  
bibliothek@freud-institut.ch, Tel. +41 44 382 34 19

Öffnungszeiten mit Anwesenheit der Sekre-
tärin zu Sekretariatszeiten; mit Anwesen-
heit der Bibliotheksassistentin:
Donnerstag: 17.30 – 20.30 Uhr 
vor öffentlichen Veranstaltungen im FIZ: 
Freitag: 17.30 – 20.30 Uhr 
(während der Stadtzürcher Schulferien ge-
schlossen)
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Neu Teilnehmende sind im Seminar will-
kommen. 

 −  ab 8. November 2022 monatlich, jeweils 
am Dienstag um 20.30 Uhr an den  
folgenden Daten: 8.11.22 / 6.12.22  /  
31.1.23  / 28.2.23  / 28.3.23  / 23.5.23 /  
20.6.23  / 12.9.23

 − für Kandidatinnen / Kandidaten SGPsa, 
Mitglieder SGPsa / IPA sowie für Teil-
nehmende der Postgradualen Weiter-
bildung in psychoanalytischer Psycho-
therapie

 − im Freud-Institut Zürich
 − CHF 250.–
 − anerkannt von SGPP und  
PSY-Verbänden, 16 Credits

 − Einheit 3 gemäss Rahmenplan

Anmeldung bis 30. September 2022 an das  
Sekretariat sekretariat@freud-institut.ch sowie 
zusätzlich an mosera@bluewin.ch

Mittwoch
Das psychoanalytische Angebot
Trainingsgruppe zur Initialisierung  
psychoanalytischen Arbeitens
Wolfgang Walz, Dr. med. 

Die theoretische Begründung für die In-
dikation, psychoanalytisch zu arbeiten, ist 
sehr komplex. In der alltäglichen klinischen 
und therapeutischen Arbeit, die nur selten 
der Situation eines klassischen Erstinter-
views entspricht, sieht man vor lauter 
Theoriebäumen oft den Zugang zum Wald 
des Unbewussten nicht. Wann öffnet sich 
dieser für einen Moment und sollen wir vor-
schlagen, diesen zu betreten? 
Das Angebot, psychoanalytisch zu arbeiten 
trifft nicht nur auf den Widerstand im Un-
bewussten der Patientin oder des Patienten. 

Auch die professionellen Anbieter einer 
psychoanalytischen Arbeitsweise befinden 
sich oft im Widerstand gegen das in der 
potenziell analytischen Situation evozierte 
Unbewusste.
Die Trainingsgruppe soll üben, dieses Mo-
mentum zu erkennen.  
Die Teilnehmenden versuchen, anhand de-
taillierter Stundenberichte aus Vor-
gesprächen oder laufenden Psychotherapien 
zu verstehen, in welchen Momenten typi-
scher Abläufe der Dynamik einer Sitzung 
sich ein beidseitiger analytischer Zugang 
zum Unbewussten eröffnet. Kommt ein 
«Match», psychoanalytisch zu arbeiten, zu-
stande?
In einer Starter-Präsenz-Veranstaltung am 
FIZ stellt der Dozent zunächst das theoreti-
sche Konzept mittels eines ersten Stunden-
berichts eines/r Teilnehmer/in vor. Es ba-
siert auf den Überlegungen einer 
Arbeitsgruppe der EPF zur Initialisierung 
von Psychoanalyse. Im Folgenden findet 
monatlich eine Video-Sitzung à 90 Minuten 
statt, in der jeweils 45 Minuten ein Stunden-
bericht präsentiert und diskutiert wird. In 
einer Resumee-Präsenzveranstaltung wer-
den die Erfahrungen diskutiert.

 − ab 29. Oktober 2022 monatlich.  
Starter: Präsenzveranstaltung im FIZ, 
Samstag 29.10.22 von 10.00 – 12.45 Uhr. 
Monatliche Video-Gruppentermine ab Mitt-
woch 16.11.22 von 20.30 – 22.00 Uhr 
und an folgenden Daten: 14.12.22 / 
18.1.23 / 15.3.23 / 19.4.23 / 17.5.23 / 14.6.23  
Resumee: Präsenzveranstaltung im FIZ, 
Samstag 8.7.23 von 10.00 – 12.45 Uhr.

 − für Kandidatinnen / Kandidaten SGPsa, 
Mitglieder SGPsa / IPA, Teilnehmende 
der Postgradualen Weiterbildung in 
psychoanalytischer Psychotherapie  
sowie für Absolventinnen und  

Dienstag
Wie verändert die Pandemie  
unsere psychoanalytische Arbeit? 
Markus Fäh, PD Dr. phil.

Seit Anfang 2020 leben wir in einer noch nie 
dagewesenen Situation einer globalen Pan-
demie. Wir alle sind in grösserem Umfang 
als je dieser Bedrohung durch Krankheit 
und Tod und massiven staatlichen in die 
individuelle freie Lebensgestaltung ein-
greifenden Massnahmen ausgesetzt.  
Wir Psychoanalytikerinnen und Psycho-
analytiker sind in mannigfacher Weise 
herausgefordert, uns Fragen zu stellen:

 −  Wie gehen wir mit der Bedrohung 
durch das Virus für uns und unsere Pa-
tientinnen und Patienten in der täg-
lichen Arbeit um? Welche Aus-
wirkungen haben die gegen die 
Pandemie ergriffenen Massnahmen auf 
unsere Arbeit, das Setting, die Übertra-
gungs- / Gegenübertragungsdynamik, 
den Prozess? Wie sind wir als Ana-
lytikerinnen und Analytiker ganz un-
mittelbar existenziell und mit unseren 
eigenen Ängsten und Reaktivierungen 
betroffen?

 − Wie verstehen wir die Auswirkungen 
der Pandemie und der durch sie aus-
gelösten gesellschaftlichen Ver-
änderungen auf die innerpsychische 
Dynamik und Struktur, kurz-, mittel- 
und langfristig?

 −  Z.B.: Was für Auswirkungen hat die 
Situation auf das Ich, die Angstver-
arbeitung, die Abwehrstruktur, das 
Über-Ich, welche Regressionsgefahren 
drohen? Bietet die Situation auch Ent-
wicklungschancen? 

Im Seminar soll anhand von konkreten Fall-
beispielen der Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer und unter Einbezug theoretischer 
Texte versucht werden, die unbewusste Dy-
namik besser zu verstehen und klinisch 
sowie praktisch gangbare psychoanalytische 
Wege zu finden. Ein Hauptakzent liegt dar-
auf, offen über schwierige Situationen und 
Probleme in der täglichen praktischen 
Arbeit zu reden. 

 − ab 1. November 2022 14-täglich,  
jeweils am Dienstag um 20.30 Uhr an 
den  folgenden Daten: 1.11.22 / 15.11.22 / 
29.11.22 / 13.12.22 / 10.1.23 / 24.1.23 /  
7.2.23 / 7.3.23 / 21.3.23 / 4.4.23 / 18.4.23 / 
16.5.23 / 30.5.23 / 13.6.23 / 27.6.23 /  
11.7.23 / 22.8.23 / 5.9.23 / 19.9.23 / 3.10.23

 − ohne Teilnahmebeschränkung
 − im Freud-Institut Zürich
 − CHF 350.–
 − anerkannt von SGPP und  
PSY-Verbänden, 40 Credits

 − Einheiten 3, 4, 7, 8, 11, 13 und 14 gemäss  
Rahmenplan

Anmeldung bis 30. September 2022 an das 
 Sekretariat sekretariat@freud-institut.ch sowie 
zusätzlich an info@markusfaeh.com 

Dienstag
ABC der psychoanalytischen 
 Technik anhand von Beispielen 
aus der Praxis / Fortsetzung
Alexander Moser, Dr. med.

Ein Grundverständnis psychoanalytischer 
Technik ist in jeder psychotherapeutischen 
Situation von grossem Nutzen und soll 
deshalb anhand von verschiedenartigsten 
praktischen Beispielen gemeinsam dis-
kutiert werden. 
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 − CHF 250.–
 − anerkannt von SGPP und  
PSY-Verbänden, 18 Credits

 − Einheiten 4, 9 gemäss Rahmenplan

Anmeldung bis 30. September 2022 an das 
 Sekretariat sekretariat@freud-institut.ch sowie 
zusätzlich an eva.s@bluewin.ch und  
wolfgang.roell@me.com 
 

Donnerstag
Psychoanalyse aktuell –  
Kolloquium
Charles Mendes de Leon, Dr. med.

Das Psychoanalytische Kolloquium dient 
der kontinuierlichen Fortbildung für 
Psychoanalytikerinnen und Psycho-
analytiker sowie psychodynamisch orien-
tierte Psychotherapeutinnen und Psycho-
therapeuten, die in fünf-, vier-, drei-, zwei-, 
einstündigen (oder niederfrequenten)  
Settings arbeiten. Die als Diskussionsgrund-
lage dienenden Artikel sind praxisorientiert, 
das heisst, sie behandeln praktische Proble-
me aus klinisch-theoretischer Sicht.

Berücksichtigt werden Beiträge aus der ak-
tuellen internationalen psychoanalytischen 
Diskussion. Monatlich wird den Teil-
nehmenden ein Artikel zugesandt und in 
der Gruppe diskutiert. Die Aufsätze ent-
stammen u.a. folgenden Zeitschriften:  
International Journal of Psychoanalysis, Zeitschrift 
für psychoanalytische Theorie und Praxis (die 
«Blaue»), Revue Française de Psychoanalyse, Psy-
che oder einer Buchveröffentlichung jünge-
ren Datums. Vorschläge der Teilnehmenden 
sind selbstverständlich willkommen.

 − ab 10. November 2022 monatlich jeweils 
am Donnerstag um 20.30 Uhr an den 

folgenden Daten: 10.11.22/ 8.12.22 / 
2.2.23 / 2.3.23 / 30.3.23 / 25.5.23 /  
22.6.23 / 14.9.23

 − ohne Teilnahmebeschränkung
 − im Freud-Institut Zürich
 − CHF 250.–
 − anerkannt von SGPP und  
PSY-Verbänden, 16 Credits

 − Einheit 9 gemäss Rahmenplan

Anmeldung bis 30. September 2022 an das 
 Sekretariat sekretariat@freud-institut.ch sowie 
zusätzlich an mendesdeleon@bluewin.ch

Absolventen des Erstinterviewseminars
 − im Freud-Institut Zürich
 − CHF 300.–
 − anerkannt von SGPP und  
PSY-Verbänden, 21 Credits

 − Einheiten 2, 3, 11 gemäss Rahmenplan

Anmeldung bis 30. September 2022 an das 
 Sekretariat sekretariat@freud-institut.ch sowie  
zusätzlich an dr.wolfgang.walz@t-online.de 
 

Donnerstag
Tun Psychoanalytiker das, was sie 
sagen, dass sie es tun?
Eva Schmid-Gloor, lic. phil. und  
Wolfgang Roell, Dr. phil.

Dies ist eine Frage, die bereits 1983 Joseph 
Sandler in seiner Arbeit «Die Beziehungen 
zwischen psychoanalytischen Konzepten 
und psychoanalytischer Praxis» beschäftigt 
hat. Sie bezieht sich auf die Beteiligung des 
Unbewussten an der technisch-theoreti-
schen Orientierung des einzelnen Psycho-
analytikers oder der einzelnen Psycho-
analytikerin und wurde von allen uns 
bekannten Autoren und Autorinnen, die in 
der Nachfolge Sandlers über sie nach-
gedacht haben, mit «nein» beantwortet.

In diesem Seminar möchten wir ein Ver-
ständnis dafür erarbeiten, dass psycho-
analytische Theorien nicht einfach in einem 
mentalen «copy-paste»-Vorgang in die 
Innenwelt des Analytikers / der Analytikerin 
integriert werden, sondern dass es sich bei 
deren Aneignung um einen spezifischen, 
komplexen, individuellen Prozess handelt, 
der niemals abgeschlossen werden kann. 
Um einen Prozess, der immer änderungs-
sensitiv bleibt, abhängig von Variablen wie 
persönlichen Entwicklungen/Einsichten 

und Lebenserfahrungen, wie auch individu-
ellen Werten, privaten Philosophien und 
offiziellen Theorieelementen sowie klini-
scher Erfahrung.

In einem zehnjährigen Forschungsprojekt 
identifizierten die Mitglieder der EPF Wor-
king Party on Theoretical Issues drei Be-
reiche im theoretischen Denken des einzel-
nen Analytikers: ein Denken, das sich auf die 
offiziellen Theorien stützt, ein privates theo-
retisches Denken, sowie den impliziten Ge-
brauch von expliziten Theorien, womit ge-
meint ist, dass offizielle Theorien anders 
benutzt werden als für den Geltungsbereich, 
für den sie intendiert waren.

In unserem Seminar wollen wir uns u.a. 
auch fragen, wie sich unsere Vorstellungen 
einer guten psychoanalytischen Praxis im 
Verlauf unserer beruflichen Tätigkeit als 
Psychoanalytikerinnen und Psychanalytiker 
verändern. Können wir uns erinnern, von 
welchen Vorstellungen, Idealen, Ängsten 
wir zu Beginn unserer professionellen Tätig-
keit geleitet waren? Wie könnte man in die-
ser diachronen Perspektive Veränderungen 
zu beschreiben versuchen?

Wir werden uns mit entsprechender Litera-
tur und klinischem Material der Teil-
nehmenden befassen. 

 − ab 3. November 2022 monatlich, jeweils 
am Donnerstag um 20.30 Uhr an den 
folgenden Daten: : 3.11.22 / 1.12.22 / 
26.1.23 / 23.3.23 / 20.4.23 / 15.6.23 /  
13.7.23 / 21.9.23 / 5.10.23

 − ohne Teilnahmebeschränkung: für er-
fahrene Analytikerinnen und Analytiker 
wie auch für klinische Anfängerinnen 
und Anfänger

 − im Freud-Institut Zürich



28 29

diesem Jahreszyklus als Blockseminar aus-
geschrieben. 

 − Samstag, 26. November 2022, 
Samstag, 4. März 2023, 
Samstag, 17. Juni 2023

 −   Jeweils von 9.30–16.00 Uhr (9.30– 11.00, 
11.30–13.00, 14.30–16.00)

 − ohne Teilnahmebeschränkung
 − im Freud-Institut Zürich
 − CHF 250.–
 − anerkannt von SGPP und  
PSY-Verbänden, 18 Credits

 − Einheiten 4, 5, 7, 9 und 14 gemäss  
Rahmenplan

Anmeldung bis 30. September 2022 an das 
 Sekretariat sekretariat@freud-institut.ch sowie 
zusätzlich an info@markusfaeh.com 

Samstag
Kasuistisches Seminar. Psycho-
analytisches Arbeiten in unter-
schiedlichen Settings. 
Supervisionen mit einer Ausbildungs- 
analytikerin oder einem Ausbildungs- 
analytiker des Freud-Instituts Zürich
Markus Fäh, PD Dr. phil., Charles Mendes de 
Leon, Dr. med., Alexander Moser, Dr. med., Wolf-
gang Roell, Dr. phil, Eva Schmid-Gloor, lic. phil., 
Wolfgang Walz, Dr. med., May Widmer, lic. 
psych.

Eine Kandidatin / ein Kandidat oder eine 
Teilnehmerin / ein Teilnehmer der post-
gradualen Weiterbildung in psycho-
analytischer Psychotherapie präsentiert eine 
hoch- bzw. niederfrequente Behandlung. 
Die Gruppe erarbeitet gemeinsam ein Ver-
ständnis der klinischen Arbeit.

 − an den folgenden Samstagen:  
1.4.23 / 13.5.23 / 3.6.23 / 26.8.23 /  
2.9.23 / 16.9.23 / 30.9.23

 − jeweils von 10.00 – 13.00 Uhr
 − für Kandidatinnen und Kandidaten 
SGPsa sowie für Teilnehmende der 
Postgradualen Weiterbildung in 
psychoanalytischer Psychotherapie

 − im Freud-Institut Zürich
 − CHF 300.– 
 − anerkannt von SGPP und  
PSY-Verbänden, 28 Credits

 − Einheiten 2 und 3 gemäss Rahmenplan

Anmeldung bis 30. September 2022  
an das  Sekretariat sekretariat@freud-institut.ch  
sowie zusätzlich an Mirjam Wäffler  
praesidium@freud-institut.ch 

Samstag
Psychosomatik –  
Literatur und Technik / Teil IV
Eva Schmid-Gloor, lic. phil. und  
Manuel Horlacher, Dr. med. (Basel)

Die theoretischen Überlegungen und klini-
schen Konsequenzen in Bezug zur Somati-
sierung sind sehr unterschiedlich. Die EPF-
Arbeitsgruppe zur Psychosomatik befasst 
sich eingehend mit diesem Thema und 
sucht, neben den theoretischen Unter-
schieden auch die Konvergenzen zu finden, 
um sie klinisch fruchtbar zu nutzen. Für die 
tägliche klinische Arbeit sind Überlegungen 
zu einer psychischen Dynamik, die mög-
licherweise zu einer somatischen Er-
krankung führen kann, hilfreich. Dabei sind 
die Übertragungs-Gegenübertragungs-
bewegungen der Ausgangspunkt für die 
Suche und Stärkung der transformato- 
rischen Kräfte im analytischen Paar. Im  
ersten Teil des Blockseminars haben wir  

Blockseminare  

Samstag
Metaphern im psychoanalytischen 
Gespräch
Annemarie Andina-Kernen, Dr.phil. und Michael 
Döhmann, Dr.med.

Metaphern stellen Ordnungsentwürfe für 
komplexe Situationen bereit. Als verdichtete 
bildhafte Wortgestaltungen vermögen sie 
nicht nur im psychoanalytischen Gespräch 
innovatives Denken anzuregen. Was be-
wirken Metaphern, Sprichwörter, Rede-
wendungen, die oft überraschend im Über-
tragungsgeschehen auftauchen? Was 
beinhalten die darin enthaltenen bildhaften 
Vorstellungen und wie können wir deren 
Evokationskraft verstehen? «Bilder erregen 
unser Bewusstsein» (Freud), «Metaphern» 
entstehen in einer «katalysatorische(n) Sphä-
re» (Blumenberg), «(Bild) eine Kraft, welche 
die Form zwingt, sich selbst zu berühren» 
(Nancy).  
Anhand von Fallbeispielen versuchen wir, 
diesen Fragen nachzugehen und beleuchten 
Metaphern aus topischer, dynamischer, öko-
nomisch-energetischer und struktureller 
Sicht.

Literatur: Andina-Kernen A. (2021): Psychi-
sches Wachsen. Symbolisierung, Metapher und 
künstlerisches Schaffen aus psychoanalytischer 
Sicht. Basel: Schwabe. 

 − an den folgenden Samstagen:  
19. November 2022 und 28. Januar 2023

 − jeweils von 9.00–10.30 Uhr,  
11.00– 12.30 Uhr und 14.00–15.30 Uhr

 − ohne Teilnahmebeschränkung
 − im Freud-Institut Zürich

 − CHF 250.– 
 − anerkannt von SGPP und  
PSY-Verbänden, 12 Credits

 − Einheit 6 gemäss Rahmenplan

Anmeldung bis 30. September 2022  
an das  Sekretariat sekretariat@freud-institut.ch  
sowie zusätzlich an annemarie@andina-zug.ch 
und michaeldoehmann@protonmail.ch 

Samstag
Was ist das eigentlich,  
Homosexualität?
Markus Fäh, PD Dr. phil. 

Im Alltag sprechen wir von «schwul» oder 
«lesbisch», die Sexualforschenden reden 
deskriptiv von verschiedenen Spielarten der 
Sexualität (Bi-, Homo-, Hetero-, Trans- usw.). 
Was denken wir Psychoanalytikerinnen und 
Psychoanalytiker? Gibt es das überhaupt: 
«homosexuelle» oder «heterosexuelle» Wün-
sche oder Gefühle? Was ist mit der so-
genannten psychischen «Bisexualität»? 
Oder geht es vielmehr um das Verhältnis 
von Triebwünschen, unbewussten Fantasien 
und gelebter Objektbeziehung? Und last 
but not least: Wie steht es mit der Unter-
scheidung pathologisch-normal? Gibt es 
strukturell verschiedene Entwicklungs-
linien? Fragen über Fragen, mit denen wir 
uns in diesem Seminar intensiv befassen. 
Wir lesen und diskutieren die relevante 
psychoanalytische Literatur, besprechen 
klinische Vignetten und Fälle, Beispiele aus 
der Kunst (Film, Literatur usw.) und er-
arbeiten uns ein gründliches Verständnis 
der inneren Entwicklungsdynamik und der 
Konsequenzen für unsere Arbeit. 

Das Seminar wird auf vielfältigen Wunsch 
von Interessentinnen und Interessenten in 
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zunächst ausgewählte Texte zum Thema 
Psychosomatik gelesen und diskutiert. Das 
gab uns einen theoretischen Boden, um mit 
klinischem Material zu arbeiten, das dem 
2019 bei Karnac erschienenen Buch «Expe-
riencing the Body: A Psychoanalytic Dialo-
gue on Psychosomatics» entstammt, das von 
den Mitgliedern der EPF-Arbeitsgruppe ge-
schrieben wurde. 

Im vierten Teil des Blockseminars werden 
wir die Arbeit in diesem Sinne fortsetzen.   

 − Samstag, 10. Dezember 2022, 
10.00 – 14.30 Uhr  

 − ohne Teilnahmebeschränkung –  
auch Teilnehmende, die neu  
dazukommen, sind willkommen,  
Teilnehmerzahl aber begrenzt

 − im Freud-Institut Zürich
 − CHF 150.–
 − anerkannt von SGPP und  
PSY-Verbänden, 4 Credits

 − Einheiten 4, 7 und 9  
gemäss Rahmenplan

Anmeldung bis 30. September 2022 an das 
 Sekretariat sekretariat@freud-institut.ch sowie 
zusätzlich an eva.s@bluewin.ch und  
manuel.horlacher@bluewin.ch 

Vortragszyklus:  
«Die deutsche 
Psychoanalyse –  
ein unbekannter 
Nachbar» 
Freitag, 2. September 2022
«Gespenster – Transgenerationale 
Spuren von Krieg und Gewalt»
Ilka Quindeau, Prof. Dr. phil. (Frankfurt) 
Lehranalytikerin DPV / IPA  
 
Freitag, 23. September 2022
«Das Nicht-Repräsentierbare  
repräsentieren»: Die Notwendig-
keit der Darstellbarkeit. Über-
legungen zur «figurabilité  
psychique» ( C. und S. Botella)
Erika Kittler, Dr. med. (Freiburg) 
Lehranalytikerin DPV / IPA 
 
Freitag, 2. Dezember 2022
«Intuition und Konstruktion in 
der Psychoanalyse» 
Johannes Picht, Dr. med. (Schliengen) 
Lehranalytiker DPV / IPA / DGPT

Freitag, 16. Dezember 2022
«Kairos und Chronos. Klinisch-
psychoanalytische Überlegungen 
zur Zeit» 
Bernd Nissen, Dr. phil., Dipl.-Psych.  (Berlin) 
Lehranalytiker DPV / IPA

Freitag, 14. April 2023
«Der Innere Saboteur»: W.R.D. 
Fairbairns kühner Entwurf der 
Selbstdestruktion und ein Vor-
schlag zur «Ent-Wirrung» eines 
verwirrenden Details
Ute Rupprecht-Schampera, Dipl. Psych.  (Tübingen) 
Psychoanalytikerin DPV / IPA 

Freitag, 30. Juni 2023
Titel folgt
Gerhard Schneider, Dr. phil., Dipl.-Psych.,  
Dipl.-Math.  (Mannheim) 
Lehranalytiker DPV, IPA, DGPT

 − jeweils um 20.30 – 22.00 Uhr 
 − im Freud-Institut Zürich, unentgeltlich
 − evtl. hybrid (Zoom), siehe Homepage
 − anerkannt von SGPP und  
PSY-Verbänden, je 2 Credits

 − Einheit 8 gemäss Rahmenplan

Öffentliche Veranstaltung im Freud-Institut 
 Zürich, Anmeldung erforderlich:
sekretariat@freud-institut.ch

Öffentliche 
Veranstaltungen
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Vorträge im Rahmen 
der Fokus-Tage  
der Postgradualen 
Weiterbildung in 
psychoanalytischer 
Psychotherapie 
(PTW)
Freitag, 16. September 2022
«Konzept Mentalisieren» 
Svenja Taubner, Prof. Dr. phil. (Heidelberg) 
 
Freitag, 20. Januar 2023
«Szenisches Verstehen in der Film-
Psychoanalyse»
Andreas Hamburger, Prof. Dr. phil. (Berlin) 
 
Freitag, 9. Juni 2023
«Operationalisierte Psychodyna- 
mische Diagnostik (OPD) in Praxis 
und Forschung: Weiterentwicklung 
von der OPD-2 zur OPD-3»
Holger Himmighoffen, Dr. med. (Zürich) 

 − jeweils um 20.30 – 22.00 Uhr 
 − im Freud-Institut Zürich, unentgeltlich
 − evtl. hybrid (Zoom), siehe Homepage
 − anerkannt von SGPP und  
PSY-Verbänden, 2 Credits

 − Einheit 4 gemäss Rahmenplan 

Öffentliche Veranstaltung im Freud-Institut 
 Zürich, Anmeldung erforderlich:
sekretariat@freud-institut.ch
 

Vortrag «Kinder- und 
Jugendlichen- 
analyse»
Freitag, 17. März 2023
«Unterwegs zum Unbekannten».  
Zur spielerischen Interaktion in der 
Kinder- und Jugendlichenanalyse
Dieter Bürgin, Prof. em. Dr. med. (Basel)

 − um 20.30 – 22.00 Uhr 
 − im Freud-Institut Zürich, unentgeltlich
 − evtl. hybrid (Zoom), siehe Homepage
 − anerkannt von SGPP und  
PSY-Verbänden, 2 Credits

 − Einheit 4 gemäss Rahmenplan 

Öffentliche Veranstaltung im Freud-Institut 
 Zürich, Anmeldung erforderlich:
sekretariat@freud-institut.ch

 
 

Matinee: Research 
in Psychoanalysis  
im Café RiP
Samstag, 12. November 2022 

Psychoanalyse und  
gesellschaftliche Dimensionen:
 
«Klimawandel und Zerstörung der  
Zukunft unserer Kinder»  
Joachim Küchenhoff, Prof. Dr. med. (Basel) 
 
Klimawandel: Psychoanalytischer Versuch 
über die Schwierigkeit, «nein» zu sagen zur 
Zerstörung der Zukunft unserer Kinder. Der 
Klimastreik wurde und wird von Jugend-
lichen organisiert und durchgeführt. Sie er-
kennen, dass die Eltern- und Grosselternge-
neration ihre Zukunft nicht ausreichend 
schützt und die zerstörerischen Lebens-
formen nicht zu ändern bereit oder fähig ist. 
Tiefgreifendes Umdenken und ein grund-
legendes Verändern eingespielter Lebens-
formen sind nach rationalen Kriterien un-
abdingbar, aber von offenbar viel stärkeren 
unbewussten Widerständen blockiert. Der 
Versuch, diese zu benennen, nutzt psycho-
analytische Konzepte und ehrt das vor 40 
Jahren erschienene philosophische Werk 
von Klaus Heinrich zum «Versuch über die 
Schwierigkeit nein zu sagen».  
 
«Prägungen der Diktatur und Zumutungen 
der Freiheit» 
Ulrich Bahrke, PD Dr. med. (Zürich) 
 
Prägungen der Diktatur und Zumutungen 
der Freiheit am Beispiel ostdeutscher Er-
fahrungen. Beziehungserfahrungen in Kind-

heit und Jugend prägen uns lebenslang, 
auch wenn wir deren Auswirkungen auf 
unser gegenwärtiges Wahrnehmen und 
Handeln durch eine reflektierte Ver-
arbeitung relativieren können. Neben den 
familiär geprägten «Kindheitsmustern» sind 
die Sozialisationsbedingungen bedeutsam, 
unter denen wir aufwuchsen. Sind diese 
autoritär oder diktatorisch ausgerichtet, 
nehmen sie anders Einfluss auf unsere wei-
tere Entwicklung als in einem freiheitlich-
demokratischen Umfeld. Der Vortragende, 
in der DDR aufgewachsen und mit Aus-
bildungen und Berufstätigkeiten in der 
DDR und in der BRD, illustriert das an eige-
ner Erfahrung, nimmt aber auch Bezug auf 
die gegenwärtig uns beschäftigenden Ereig-
nisse in Osteuropa bezogen auf transgenera-
tionelle Prägungen dort lebender Menschen.  

Organisation und Moderation:  
Miriam Vogel, Dr. phil. (Zürich)

 − Zeit: 9.30 – 14.00 Uhr
 − Ort: Kulturhaus Helferei, Breitinger-
saal, Beim Grossmünster, Kirchgasse 13, 
CH-8001 Zürich

 − evtl. hybrid (Zoom), siehe Homepage
 − Teilnahmegebühr (inkl. Lunch): 60.–;  
für Studierende mit Legi: CHF 30.– 

 − anerkannt von SGPP und  
PSY-Verbänden, 4 Credits

 − Einheiten 11 und 14 gemäss Rahmen-
plan

 
Online-Anmeldung: 
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Tagung: Freuds 
Schrift «Das Ich 
und das Es» –  
100 Jahre danach 
Zur Aktualität von Freuds 
Schrift in Theorie, Technik und 
Klinik der  Psychoanalyse 

Samstag, 14. Januar 2023 
 
Olivier Bonard, Dr. med. (Lausanne), Lutz Götzmann, 
Prof. Dr. med. (Berlin/Zürich), Christine Kupfer-
schmied, lic. phil. (Bern / Neuenburg), Barbara Rütt-
ner, Prof. Dr. med. (Berlin/Zürich), Nico Stenz, MSc. 
(Zürich), Mirjam Wäffler Glaus, Dr. med. (Winterthur)

«Das Ich und das Es» erschien drei Jahre 
nach dem Erdrutsch in Freuds Triebtheorie. 
Vieles über die Hintergründe, die diesen 
in Gang gebracht haben, sowie die neuen 
Erkenntnisse, die Freud daraus gewinnt, 
erfahren wir in dieser Schrift. Freud bittet 
seine Leserschaft, dieser Fortsetzung 
seiner Gedanken aus dem «Jenseits» von 
1920 mit einer «gewissen wohlwollenden 
Neugierde» zu begegnen –, denn er nimmt 
diese Gedanken in «Das Ich und das Es» 
auf, verknüpft sie mit gewissen Tatsachen 
der analytischen Beobachtung und sieht 
sich in der Konsequenz dazu gezwungen 
und bereit dazu, ein gänzlich neues Modell 
des psychischen Apparats zu formulieren. 
Gemäss Freud trägt das «Das Ich und das 
Es» eher den Charakter einer Synthese 
als einer Spekulation. Er gesteht ein, sich 
damit ein hohes Ziel gesetzt zu haben, 
weshalb seine Schlussfolgerungen «beim 
Gröbsten Halt machen» würden. Nicht 
ohne Bescheidenheit hält er fest, er sei mit 

dieser Beschränkung recht einverstanden. 
Dem Nicht-Wissen einen zentralen Platz 
einzuräumen, ist nicht als Kapitulation der 
Psychoanalyse vor den Rätseln des Psychi-
schen zu verstehen. Es ist dies die Haltung 
einer Theorie, deren Ziel es ist, sich dem 
Wesen ihres Gegenstands anzupassen. 
Herausragende Neuerungen dieser Schrift 
sind die Neuformulierung eines Modells des 
psychischen Apparats, die überraschende 
Auffächerung der Ich-Instanz, die Ein-
führung der Begriffe «Es» und «Überich» 
sowie das Phänomen des «unbewussten 
Schuldgefühls». Diese prominenten Be-
griffe verweisen auf eine Fülle neuer Aus-
richtungen der psychoanalytischen Theorie 
und Klinik und sind die Fortsetzung 
vorhergehender Theorien. Grundlegend ist 
eine neue Qualifizierung des Unbewussten, 
die für Freud schmerzhaft, konzeptuell 
riskant, aber unvermeidbar war. «Das Ich 
und das Es» legt die Voraussetzungen für 
das heutige Verständnis der psychischen 
Heterogenität und aktualisiert zugleich die 
Neurosentheorie. 

Organisation und Moderation:  
Bianca Gueye, Dr. med. (Zürich)

 − Zeit: 8.30 – 17.15 Uhr
 − Hybride Veranstaltung: Festsaal Alters-
zentrum Hottingen, Zürich / online via 
Zoom

 − Teilnahmegebühr (für Teilnehmende 
vor Ort inkl. Pausenkaffee und Lunch): 
bei Anmeldung bis zum 31. Dezember 
2022: CHF 130.–; ab dem 1. Januar 2023: 
CHF 150.–; für Studierende mit Legi: 
CHF 50.–

 − anerkannt von SGPP und  
PSY-Verbänden, 5 Credits

 − Einheit 1 gemäss Rahmenplan

Online-Anmeldung:  

Forum

Das Forum ist eine Diskussionsplattform 
am Freud-Institut Zürich. Es will Interes-
sierten Gelegenheit bieten, über eigene 
Interessens- und Forschungsgebiete, laufen-
de Arbeiten etc. zu berichten. Das können 
Vorträge sein, die andernorts gehalten wor-
den sind oder werden, klinische Über-
legungen zu einem Fall und anderes mehr.  
 
Gefragt ist weniger ein «fertiges» Werk als 
vielmehr etwas, das zu Fragen Anlass gibt 
und zum Weiterdenken und zum persön-
lichen Austausch anregt.  
 
 
Die Mitglieder der Forums kommission neh-
men gerne Ange bote entgegen.

Freitag
Daten / Themen / Referentin bzw.  Referent 
über unsere Website: 
www.freud-institut.ch/events/

 − jeweils um 20.30 – 22.00 Uhr 
 − im Freud-Institut Zürich, unentgeltlich
 − evtl. hybrid (Zoom), siehe Homepage
 − anerkannt von SGPP und  
PSY-Verbänden, je 2 Credits

Forumskommission: Yves Wetli, lic. psych. 
(Winterthur), y.wetli@praxiswetli.ch 

Öffentliche Veranstaltung im Freud-Institut 
 Zürich, Anmeldung erforderlich über unsere 
Homepage: www.freud-institut.ch >Veranstaltung 
besuchen

 

Rendez-vous mit 
dem Autor

Zahlreiche Persönlichkeiten deutscher, 
 französischer und englischer Muttersprache 
prägen die Geschichte der schweizerischen 
Psychoanalyse. Sowohl Mitglieder der SGPsa 
als auch internationale  Autorinnen und 
 Autoren waren und sind für den Werdegang 
und die Identität mehrerer Analytikerinnen- /  
Analytiker-Generationen der SGPsa von Be-
deutung. Im Rahmen dieser Veranstaltungs-
reihe werden sie und ihr Werk vorgestellt; 
anschliessend folgt eine Diskussion.

Freitag
Datum / Thema / Referentin  bzw. Referent 
über unsere Website:  
www.freud-institut.ch/events/ 

 − um 20.30 – 22.00 Uhr 
 − im Freud-Institut Zürich, unentgeltlich
 − evtl. hybrid (Zoom), siehe Homepage
 − anerkannt von SGPP und  
PSY-Verbänden, 2 Credits

 − Einheit 8 gemäss Rahmenplan

Verantwortlich: Elena Hofmann, Dr. phil.  
(Zürich), hofmann.elena@bluemail.ch

Öffentliche Veranstaltung im Freud-Institut 
 Zürich, Anmeldung erforderlich über unsere 
Homepage: www.freud-institut.ch >Veranstaltung 
besuchen
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Psychoanalyse und 
Film – Cinépassion
 

 
Cinépassion im «Arthouse Picadilly»

Zehnmal pro Jahr zeigt «Cinépassion» sams-
tags um 10.30 Uhr im Zürcher Kino  «Arthouse 
Piccadilly» Spielfilme, die von einer Psycho-
analytikerin oder einem Psychoanalytiker 
kommentiert werden. Anschliessend findet 
eine Diskussion mit dem Publikum statt.

17.9.2022  DIE BITTEREN TRÄNEN  
 DER PETRA VON KANT
 R.W. Fassbinder, BRD 1981 
 Kommentar: Alexander Moser 
 
29.10.2022  NARAYAMA BUSHIKO
 Shohei Imamura, Japan 1982
 Kommentar: Vreni Weber

19.11.2022  THE SILENCE OF THE LAMBS
 Jonathan Demme, USA 1991
 Kommentar: Andreas Jacke

10.12.2022  DREAMS
 Akira Kurosawa, Japan/USA, 1990 
 Kommentar: Karin Dreiding

14.1.2023  ELLE
 Paul Verhoeven, Frankreich 2016
 Kommentar: Markus Fäh

4.2.2023  FOXTROT
 Samuel Maoz, Israel 2017
 Kommentar:  Henrika Rohr

4.3.2023  SPIRITED AWAY
 Hayao Miyazaki, Japan 2001
 Kommentar: Carlos Hartmann

1.4.2023  CACHÉ
 Michael Haneke, F/AT/D/IT, 2005
 Kommentar: Yvonne Frenzel

13.5.2023  SYSTEMSPRENGER
 Nora Fingscheidt, D, 2019
 Kommentar: P. Bumann /  
 M. Erdheim / M.Würgler
 
17.6.2023  LE CONFESSIONI
 Roberto Andò, IT/F 2016
 Kommentar: Bianca Gueye

«Cinépassion» ist eine private Initiative u. a. 
von Mitgliedern des Freud-Instituts Zürich. 
Für Programm und Durchfüh rung ist der 
Verein «Cinépassion» verantwortlich. 
 
Weitere Informationen: www.cinepassion.ch

Kontakt: yvonne.frenzel@icloud.com,  
bianca@gueye.ch

Studentisches Forum 
für Psychoanalyse 
(SFPa) der  Universität 
Zürich

Freitag, 30. September 2022

Symposium: Zwischen Couch und 
Sessel – Psychoanalyse heute 

Eine gemeinsame Veranstaltung des Freud-
Instituts Zürich (FIZ) mit dem Studenti-
schen Forum für Psychoanalyse (SFPa) an 
der Universität Zürich. 
Paneldiskussion zu aktuellen Fragen der 
klinischen Praxis  gefolgt von drei parallelen 
Fallpräsenta tio nen; anschliessend Apéro

Mit Renata Sgier, Dr. med. (Bern), Mark Fellmann, 
Dr. med. (Basel), Wolfgang Roell, Dr. phil. (Zürich) 

Moderation: Alba Polo, Dr. phil. (Zürich)

 − 18.00 – 22.00 Uhr; ab 21:00 Uhr Apéro
 − im Hauptgebäude der Universität  
Zürich, Raumangaben ab Anfang  
September auf www.freud-institut.ch

 − Zielgruppe: für alle offen.  
Die Veranstaltung richtet sich besonders 
an Studierende der Psychologie und 
Medizin sowie an Psychologinnen /  
Psychologen und Ärztinnen / Ärzte in 
psychotherapeutischer Weiterbildung

 − unentgeltlich, Teilnehmerzahl limitiert
 − anerkannt von SGPP und  
PSY-Verbänden, 4 Credits

Anmeldung: ab 31.8.22 bis 23.09.22 via  
Anmeldeformular unter: www.freud-institut.ch  
oder beim SFPa: info@sfpa-uzh.ch

Vortragsreihe: Einstieg in die 
Psychoanalyse

Ein Streifzug durch zentrale Konzepte der 
Psychoanalyse mit Vorträgen und anschlies-
sender Diskussion

Herbstsemester 2022/2023: 
Mittwoch, 2. November 2022
Künstlerisches Schaffen
Annemarie Andina–Kernen, Dr. phil. (Zug) 

Mittwoch, 30. November 2022 
Politische Verführbarkeit heute
Alexander Moser, Dr. med. (Zürich)

Frühlingssemester 2023: 
Mittwoch, 8. März 2023 
Kommunikation von Unbewusst  
zu Unbewusst
Agatha Merk, lic. phil. (Zürich) 

Mittwoch, 19. April 2023 
Das psychoanalytische Angebot
Wolfgang Walz, Dr. med. (Radolfzell) 

Mittwoch, 24. Mai 2023 
Depression
Mirjam Wäffler Glaus, Dr. med. (Winterthur)

 − für Studierende aller Fakultäten
 − 19.30 – 21.00 Uhr 
 − unentgeltlich
 − anerkannt von SGPP und  
PSY-Verbänden, je 2 Credits

 − Hauptgebäude der Universität Zürich, 
Hörsaal und Abstracts ab Anfang Sep-
tember 2022 unter www.freud-institut.ch

Eine gemeinsame Veranstaltung des Freud-
Instituts Zürich (FIZ) und des Studentischen 
Forums für Psychoanalyse (SFPa) an der Uni-
versität Zürich 

Keine Anmeldung erforderlich
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Weiterbildungs-
verein Psychiatrie 
und  Psychotherapie –  
Zürich, Zentral-, 
Nord- und Ost-
schweiz (WBV) 

Dezentrale Kurse für Assistenz-
ärztinnen und Assistenzärzte  
in Weiterbildung Psychiatrie und 
Psychotherapie

Eine Veranstaltung des Weiterbildungs-
vereins Psychiatrie und Psychothe rapie – 
 Zürich, Zentral-, Nord- und  
Ostschweiz (WBV) im Freud-Institut  
Zürich (FIZ) 

Leitung: Elena Hofmann, Dr. phil. (Zürich)

Am Freud-Institut Zürich werden im Rah-
men der Ausbildung zum Facharzt / zur 
Fachärztin Psychiatrie und Psychotherapie 
in Zusammenarbeit mit dem Weiter-
bildungsverein Psychiatrie und Psycho-
therapie einerseits Kurse zur psycho-
analytischen Theorie und Klinik und 
andererseits Balintgruppen angeboten.

Theoretisch-klinische Kurse im Winter-
semester 2022/23:  
 
Das Unbewusste und seine Er-
scheinungsformen im klinischen Alltag
Roger Borath, M.A (Zürich), Nasim Ghaffari, Dipl. 
Psych. (Zürich), Elena Hofmann, Dr. phil. (Zürich), 
Nicole Miller, Dr. med. (Zürich), Maya Spillmann, 
Dr. med. (Zürich), Mirjam Wäffler Glaus, Dr. med. 
(Winterthur)

 − jeweils am Mittwoch: 16.11.22 /  
23.11.22 / 30.11.22

 − 14.00 bis 17.30 Uhr
 − für Assistenzärztinnen und Assis-
tenzärzte in psychiatrischen Kliniken 

 − im Freud-Institut Zürich

Balintgruppen im Wintersemester 
2022/23 und im Sommersemester 23

Sabine Geistlich, Dr. med. (Zürich) 
  

 − jeweils am Donnerstag: 17.11.22 / 
24.11.22 / 1.12.22 und 20.4.23 / 27.4.23 / 
4.5.23

 − 14.00 bis 17.30 Uhr
 − für Assistenzärztinnen und Assis-
tenzärzte in psychiatrischen Kliniken 

 − im Freud-Institut Zürich

Anmeldung auf der Website des Weiterbildungs-
vereins Psychiatrie und Psychotherapie: 
www.forum-psychiatrie.ch




